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Walhbewegungen.
Der Auftakt.

Berlin , 26. April . (Priv .-Tel .) Der
Wahlkreisoerband Berlin der Deutschen
Volkspartei hielt Aftern ebenfalls eineDer-
fammlung ab, in der Streisemann sprach.
Die Kapp-Episode sei insofern 'gut gejwe-
sen, als man dadurch eingeisehen habe , daß
mit Bajonetten bei uns nichts zu erreichen
sei. Wenn man jetzt aber die Ein wohne r-
wehren auslöse und das Proletariat l>e-
waiffne, dann werden bei uns dieselben
Verhältnisse eintreten , wie in Rußland.
Wir mühten für die nächsten Reichstags-
Wahlen die bürgerlichen Elemente stärken,
welcher Partei che auch immer angehören.

Zn einer von der demokratischen Partei
in Magdeburg allgehaltenen Versammlung
führte Vizekanzler a . D . Schisser  aus.
daß die Nationalversammlung die Brücke
vom alten zum neuenStaat geschaffen habe.
Mitten in die Arbeit des Wiederaufbaues
sei der Kapp -Puffch geplatzt . Die Abreise
der Regierung aus Berlin sei keine Flucht
gewesen. Er selbst habe mit Kapp verhan¬
delt , um Blutvergießen zu verhüten und
um ihn zu überzeugen, dah ein weiteres
Verbleiben unmöglich sei. Er habe es ab-
gelehnt , auf die heben Punkte von Kapp
einzügehen und bedingungslose Kapitula¬
tion verlangt . Ein führender Sozialdemo¬
krat habe ihm gesagt, er könne es nicht bil¬
ligen , dah mit Kapp verhandelt werde.
Er meinte : Lieber Tausende von Arbeiter¬
leichen als eine Verhandlung mit Kapp.
Sobald Kapp gestürzt war . muhte der Ge-
meralstreik aufgegeben werden . Er (Schif¬
fer ) habe sofort zur Wiederaufnahme der
Arbeit aufgerufen , was dann auch die
Reichsregierung von Stuttgrt aus getan
$at . Leider hätten sich die Gewerkschaften
Nicht sofort dazu entschließen können.

In einer sozialdemokratischenParteiver-
lsammlung von Teltow -Besküw wurde ge¬
stern ausgeführt , dah schon aus rein prak¬
tischen Erwägungen , insbesondere aber aus
grundsätzlicher Gegnerschaft die Sozialde-
inokrarie sich gegen die Diktatur wenden
müsse. ' Gerade durch die Ablehnung der
Diktatur bei dem Kappputsch in Berlin sei
'weiteres Blutvergiehen vermieden worden.

Das Auge des Buddha.
26) Roman von Friedrich Zacobftn.

Zwölftes Kapitel.
Judica .nm nun schon länger als Jah¬

resfrist verheiratet , und im Vergleich zu
Lottchen konnte sie fast als eine erfahrene
Frau gelten, zumal ihre Lebensschichfaie
bewegter und vielseitiger gewesen waren;
«ber ihren Gatten hatte sie immer noch
nicht ergründet , obwohl der weibliche .In¬
stinkt die Rätsel der Ehe schneller zu lösen
pflegt, als es den gröberen Sinnen des
Mannes möglich ist.

' JohnPerry glich bis zu einem gewissen
Grade dem Juwel , das er als einzigen
Schmuck und mit einer Hartnäckigkeit trug,
die fast an Aberglauben greNzte ; denn die
Physik lehrt uns , idatz Schwarz nicht eine
eigentümliche Farbe , sondern vielmehr die
Abwesenheit alles Lichts und aller Farben
bedeutet, und so konnte es Zeiten geben, in
denen der Eharakter dieses Mannes farb¬
los und ohne jedes Gepräge zu fein schien,
Dann aber wieder strahlte er ein seltstr
mes Feuer aus , und in diesen allerhing-
seltenen Stunden ahnte die junge Fron,
dah sie selbst die Sonne sei. deren Einfluh
jene Veränderung Hervorrufen konnte.

In erster Linie empfand sie zu ihrem
Gatten ein Gefühl der Dankbarkeit . Er
hatte sie aus Verhältnissen emporgehoben,
die nach demLauis der Tagesmode nicht in
die Höhe, sondern nur in die Tiefe führen
konnten, und er umgab sie mit einemGlanz,
»on dem der Zirkusflitter abstrch wie böh¬
misches Glas von Edelsteinen . Aber er be-

Die Demokratischen
Kandidaten fürHesfen-Nasfau.

Die gestern in Marburg  abgehaltene
Vertreterversammlung der Deutschen De¬
mokratischen Partei  für den Wahl¬
kreis Hessen Nassau stellte nach der „Frkf.
Ztg ." folgende Kandidaten für die Reichs,
tags wähl  auf:

1. Walter Schücking(Marburg ), 2. Land¬
wirt Trieschmaun, 3. Reichsminister a. D.
Hugo Preuß , 4. Dr . Anna Schultz (Frank-
furt a. M .), 8. Pfarrer Philipp : -(Wies¬
baden), 6 . Oberlyzeumsdirektor Dr . Friedrich
(Kassel), 7. Handelskammersyndikus Dr.
Trumpler (Frankfurt a. M .), 8 . Postsekretär
Kaufhold (Hanau ), 9. Lchrer Wickel (Oestrich),
10. Frl . Käthe (Kassel), 11. Bürgermeister
Kappel (Hachenburg), 12. LandtagSabgeord-
neter Dr . Hufnagel (Arolsen), 13. Frl.
Grete Waßmann (Eschwege), 14. Angestellten-
Sekretär Geßner (Frankfurt a. M ), 15. Frau
Pfarrer Löw ged. Naumann (Simmersbach),
16. Landwirt Johannes Heinrich Nau (Bel¬
tershausen , Kreis Marburg ), 17. Fabrikant
Privat (Friedrichsdorf ), 18. Stadtver¬
ordnete Frl . Alma Münch (Diez), 19. Ober¬
ingenieur Röth (Biebrich), 20. Justizrat Dr.
Albert Helff (Frankfurt a. M .)

Beschlossen wurde, an den Parteivorstand
in Berlin die Aufforderung zu richten, den
Jnnungdobermeister Kniest - Kassel, auf die
Reichsliste zu setzen.

Die Gebührenordnung für
Aerzte.

Berlin , 26. April . Das Wohlfahrtsmi¬
nisterium hat die Berliner Aerzte-
kammer  ausgefordert,wie der„Lük.-Anz."
berichtet, sich dahin zu äußern .ob schon vom
15. Mai dieses Jahres ab bis auf weiteres
alle Sätze der preußischen Gebührenord¬
nung für Aerzte und Zahnärzte um 150%
zu erhöhen feien . Die Aerztekantmer er¬
widerte darauf , eine Erhöhung um 500 %
fei als das Mindestmaß der ärztlichen For¬
derungen anzüsehen.

Die Invalidenversicherung.
Wie der „Tag " erfährt , ist im Reichs¬

arbeitsministerium der Entwurf eines Ge¬
setzes über Abänderung des die In-

wies auch ein .großes Vertrauen mit die¬
sem Handeln . Denn die Tochter des unga¬
rischen Wachtmeisters und einer Zigeune¬
rin «war aus dunklen Verhältnissen hervor¬
gegangen . während John Perry auf eine
Reihe stolzer Ahnen zurückblickte; wenn
nicht englisch-amerikanischer Spleen dabei
im Spiele war , dann mußte es wohl ein
Stück Liebe sein oder zum mindesten ein
ausgeprägter Schönheitssinn, der das Kind
der Pußta und des geharkten Sandes ganz
unvermittelt in das Millionenoiertel der
fünften Avenue zu Neuyork verpflanzte.

Für eine leidenschaftliche Liebe war der
Altersunterschied Mischen den beiden Ehe¬
gatten wohl etwas zu groß, aber Judica
fühlte , daß ihre geistigen und körperlichen
Eigenschaften ste vorzugsweise befähigten,
durch dick und dünn der gute Kamerad die¬
ses unermüdlichenGlobetrotters zu werden.
Die junge Frau beisaß Mut und Ausdauer,
sie konnte zehn Stunden im Sattel sitzen
and , wenn es nottat , auch eine Büchse füh¬
ren ; sie isehnte sich danach, zum mindesten
der Zeltgen offe ihres Mannes zu sein, und
gerade hier versagte die Nachgiebigkeit
Johns , der fonlst wie alle Amerikaner sei¬
ner jungen Frau eine große SelMändig-
keit ließ.

Er hatte sich nun einmal in den Kops
gefetzt, die Hände Wer sie zu halten , von
jenomAugenblick an , wo sie denEallo mor¬
tale über die Hürde zu machen hatte und
er ihre Fatme aus die Möglichkeit dieser
Leistung hin unterisuchte, schon auf der
Iloberfahrt von England , wo die Trauung
siattgefunden hatte , nach Neuyork — auf

validen - und Hinterbliebenenversicher ung.
behandelnden lV. Buches der Reichsversi-
cherungsordnung fertiggestellt.

Während bisher fünf Lohnklaffen be¬
standen, deren höchste einenJahresarbeits-
oerdiensi von 1150 Mark und mehr um¬
faßte, sind jetzt 8 Lohnklaffen vorgesehen,
und zwar bis 560 Mark , von mehr als
550 bis 850 Mark , von mehr als 850 bis
1160 Mark , von mehr als 1150 bis 2000
Mark, von mehr als 2000 Mark bis 3000
Mark , von mchr als 3000 „bis 4000 Mark,
von mehr als 4000 bis 5000, und von mehr
als 5000 Mark . Die Wochenbeiträge für •
diese Lohnklaffen werden voraussichtlich be¬
trugen 100, 110, 120, 140, 160, 180, 200,
240 Mennig.

Entsprechend den erhöhten Beiträgen
sind wesentlich erhöhte Leistungen vorge¬
sehen.

Die Angestellten , die bisher bei einem
Einkommen bis zu 2000Mark auch von der
Jnväliden -Vevsicherung erfaß : werden , sind
künftig nicht mehr zwangsweise der In¬
validenversicherung unterworfen.

Neu einbezogen sind in die Invaliden¬
versicherung "die Hausgewerbetreibenden,
von denen bisher nur die Tabakindustrie
und einige Zweige der Textilindustrie ver¬
sichert waren.

Von sonstigen Neuerungen seien fol¬
gende hervorgehoben : Die nur gegen freien
UnterhalWeschäftigten werden der Pflicht¬
versicherung unterworfen , das Ruhen von
Renten neben höheren Renten der Unfall¬
versicherung wird beseitigt . Ferner wer¬
den der Bezug der Witwenrente neben der
Rente der Witwe aus eigener Versicherung
und die Geiwährung doppelter Renten an
Doppelwaffen, wenn Vater und Mutter
versichert waren , zugelaffen . Bei Doppel¬
le istungen soll aber der Reichszuschutz nur
einmal geiwährt werden . Das Witwengeld
und die Waisenausisteuer , sowie die frei¬
willige Zusatzversicherung sollen beseitigt
werden . Der Entwurf sieht ferner vor,
daß die Instanzen der Invalidenversiche¬
rung in Entscheidungen der Instanzen der
Unfallversicherung und Militärversorgung,
die Renten von über 66 zweidrittel vom
Hundert zugesprochen haben , gebunden sind
und mildert besonders dieVorschriften über
den Verlust der Anwartschaft.

diesem Katzensprung stellte sich das heraus
und bestimmte zugleich das Programm der
Zukunft . Denn da war eine Mütze voll
Wind heraufgekommen und hatte die klei¬
ne Luxusjacht etwas unsanft geischüttelt.
John sah auf dem Verdeck an einer ge¬
schützten Stelle und rauchte seinen Navycut,
und Judica wollte sich zu ihm gesellen ; da
nahm er die Pfeife guer und sagte aus dem
linken Mundwinkel:

„Ich bitte dich, Darling , geh in die Ka¬
bine ; du könntest hier oben seekrank wer-
den." ^

„Das werde ich untesi viel eher,John !"
„Well ; aber bei Sturm gehören Ladys

unter Deck."
Fast wollte sie böse werden , ' ober es

kam nur bis zu einem kurzen Lachen:
„Ich bitte dich, John , unsereins hat doch

keine Nerven ! Denke dir , es fehlte nicht
viel daran , so wäre ich Löwenbändigerin
geworden!"

Da nahm er die Pfeife aus den Zäh¬
nen und machte ein englisches Gesicht:

„Judica , wir wollen bei dieserGelegen-
heit den ersten Paragraphen unseres Ehe¬
kontrakts seststtzen. Was du gewesen bist,
weiß ich, und es kümmert mich nicht mehr;
won jetzt ah. bist duFrau Perry und damit
eine amerikanische Lady . Ich Will dir zehn
Neitpserde halten und wenn du Lüst Jjalt,
auch eine zähme Löwin aber das Bändi¬
gen hat ein Ende , sonst fängt es an der
unrichtigen Stelle wioder an , und das
möchte ich unter allen Umständen verme .̂
den."

Sollte Judica eine Sklavin werden?

Lokalnachrichten.
Zuschriften - ber Lokalereigniffe sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Selbsthülfe.
Ueber einen ersten Erfolg zur
Wiederbelebung unseres Kur¬

betriebes
kann heute, nach einer am Samstag abend
im Sitzungssaal derStadtverordneten statt-
gäfundenen /

Aussprache
von Geladenen, berichtet werden, die ihre
Hülfsbereitschajft mit einer soforligen
Zeichnung von

250 000 Mark
bekundeten.

Oberbürgermeffter Lübke  hatte als
eoster das Wort zu einer Erklärung
ergriffen, in iwelcher er folgendes ous-
führte:
1 Im Aufträge des Ko n sortiums.
welches sich gMldet hät , um Mittel und
Wege zu finden, den z. Z. darniederliegen¬
den Kurbetrieb ', wieder aufzuneh¬
men, habe ich mir erlaubt . Sie meine Her¬
ren zu einer Aussprache  auf heute
abend einzuladen und danke ^>hnen , daß
Sie der Einladung Folge geleistet haben.
Ihr zahlreiches Erscheinen liefert uns den
-Beweis, daß der E r n ist der a u g e n-
blicklichen Lage  den weitesten Krei¬
sen iklar vor Augen steht. Wir geben uns
der Hoffnung, hin , dah dementsprechend
auch die Hülfebereitschaft in allen Kreisen,
die es ange'ht, eine große sein wirdffo groß,
wie es die Not der Zeit verlangt.

Die Krisis,  in welcher sich unser Bad
und unsere Stadt befinden, ist vielleicht die
schwerste, welche sie jemals durchzumacheu
gehabt haben. Es ilst wohl bekannt , daß die
Aktiengesellschaft,  der wir vor
2 Jahren hoffnungsvoll den Dädebetrieb
übergeben haben, - sich in e r n si e n
Schwierigkeiten  befindet , und daß
sie durch diese seit längerer Zeit verhindert
ist, den Dädebetrieb in der Weise aufrecht
zu erhalten , wie es erforderlich wäre und
auch den Verpflichtungen aus dem Nieß¬
brauchoertrage mit der Stadt entspricht.
Daraus haben sich ganz unhaltbare
Z u st ä n d e ergeben. Der Eindruck , den

Reim, Tyrannei lgg durchaus nicht rn
Johns Charakter , sie ist der Ausfluß einer
kleinlichen Eejsinnung, und dioserMann mit
der feistgemeißelten Stirn war in vielen
Dingen großzügig angelegt. Aber bei dem
Amerikaner ist das nun einmal so: die viel
gerühmte Selbständigkeit seinerFraueniwelt
beruht viel weniger darauf , daß sie entige-
genistöhende Hindernisse beseitigt, als daß
man ihr keine Gelegenheit gibt , «Hindernisse
zu finden ; sie braucht sich keinen Platz mit
dem Ellbogen zu schassen, 'weil der Plag
für sie offen gehalten wird — vor einer
Lady steht keiner aüs, weil sich niemand in
ihrer Gegenwart setzt.

> Man kann in gewissem Sinne von ei¬
nem PuppeNdasein sprechen, und gerade
deswegen sträübte sichJudicasNalur , wenn
sie auch das PuppeNheim, zu dessen Herrin
das Schicksal sie auserkoren hatte,, rechr
gerne hinnahm.

Nach seinen Bermögensverhältnissei '.
hätte John Perry in die fünfte Avenue
hineingehört , wo dieMultimillionäre Neu-
yovks ihre Paläste besaßen, aber in dieser
Beziehung kam der altenglffche Charakter
bei ihm zum Durchbruch, obwohl er sonst
im Laufe der Jahre vollkommen Amerika¬
ner geworden war.

John hatte sich an den Ausläufern der
Riesenstadt ein Landhaus gebaut , das von
Parkanlagen umgeben war , und Judicas
hochentwickelter Schönheitssinn wurde he:
bem  ersten Anblick dieses griechischen Mar¬
mortempels so sehr entzückt, daß sie ihrem
Giatten um den Hals fiel und etwas von
der Insel der Seligen sagte.

John hatte daraus gelächelt.

%
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unsere Kur an la gen machen, ist sett
längerer Zeit «in trostloser . Es habeg
seit Monate keine Konzerte  stattgefun-
ben, die Badehäuser  find geschloffen,
kurz, es ist überall ein Stillstand oder
vielmehr einRückgang  zu sehen, Welcher
jedem Fremden sofort in die Augen fällt
und für Honiburgs Ruf sehr nachteilig ist.
Hierunter leidet die ganze Stadt,  ins¬
besondere aber die K u r i n t e r e s ' e n-
t e n, worunter ich selbstverständlich nicht
blos die Hoteliers und Kurvillenbesttzer,
sondern alle versteh», welche an dem 'be¬
zechen derKur ein Interesse haben und das
find fast alle Geschäftsinhaber , die Hand¬
werker, die Rentier , die sich hierher zurück¬
gezogen haben , und nicht zuletzt die Arbei¬
terschaft. Diesem Zustande mutz schleunigst
ein Ende  gemacht werden. Da nicht mit
Sicherheit anzunehmen ist, Dah die Aktien¬
gesellschaft alsbald ihre Aufgaben wieder
aufnehmen kann , haben sich eine Reihe von
Herren zusammengetan , um sich dieser Auf¬
gabe anjzunehmen. Wir sind zu der Ue-
berzeugung gekommen, datz nur durch einen
Akt großzügiger Selbsthülfe
Rettung aus diesen Schwierigkeiten her¬
beigeführt werden kann . Bon der Stadt
kann keinerlei Hülfe  mehr erwartet
-werden. Die Städte sind durch die neue
Reichsfinanzg efetzgebung lahm gelegt . Sie
sind in ihrem Steuerrecht derart beschnit¬
ten , dah sie künftig kaum die nötigstenAuf-
gaben mehr werden erfüllen können, kei¬
nesfalls aber neue Ausgaben übernehmen
können. Würde das Bad an die Stadt zu¬
rückfallen, so würde diese gezwungen , es
dem Staate zu übergeben.  Es ist
aber nicht anzunehmen , datz der Staat ge¬
neigt sein würde , das 'Bad wieder zu über¬
nehmen, keinesfalls würde er erhebliche
Mittel dafür aufwenden . So bleibt nur
der Ausweg , dah die Bürger Homburgs
zur Selb >sth ülfe  schreiten und selbst die
Mittel aufbringen , welche zumDetriebe im
laufenden Jahre erforderlich sind. Die
Kurintereffenten und darüber hinaus , die
weitesten Kreise derBevölkerung haben sich
klar zu machen, datz es sich für Homburg
und für sie selbst um Sein oder Richl-
S e i n handelt . Scheitert dieser Plan der
Selbsthükfe.so lwürde dieKur ruiniert
und Homburgs Ansehen aufs schwerste ge¬
schädigt sein. Diese Schädigung würde sich
buch in einem Rückgänge der Werte
der Immobilien  zeigen , der so stark
sein würde , datz er auch den Jmmobi-
l a r-E r e d i t beeinflussen würde . Wenn
man sich alle diese Folgen vorAugen hält,
wird man nicht zaudern können, die gro-
tzenOpfer zu bringen , die erforderlich sind.
Cs handelt sich um rund Million
Mar  k, die aufgebracht werden muh, und
hoffentlich auch aufgebracht 'werden wirs.
Ueber den Plan im Einzelnen , wird Herr
Direktor Hüfselrat  die näheren Aus¬
führungen machen. Ich will zum Schlutz
«noch bemerken, datz in der letzten General¬
versammlung der Aktien -Gefellstdast, die

Mehrzahl hetAkttonäre sich für dieBildung |
einer besonderen BetrieLsg efel  l-
schaft  ausgesprochen hat und dah wir hof¬
fen dürfen , uns mit der Wtien -Gesellschaft
zu .verständigen . Datz auch die Stadt ihrer¬
seits wird Opfer bringen müffen, ist woh.
nicht von der Hand zu weisen, in erster
Linie Mutz aber die Hilfsaktion auf der
Selbshükfe der Interessenten beruhen.

An der freien Aussprache,  die jetzt
einsetzte, beteiligten sich außer den Herren
Oberbürgermeister Lübke  und Direktor
Hüsselrat  noch etwa 10 Herren . Da¬
rüber gab es keineMeinANgsVerjfchiedeniheil,
daß die Mtien -Gesellschast Bad Homburg
u. d. Höhe, weder mit einer finanziel¬
len Unterstützung  seitens der Stadt
noch aus den Kreisen der Bürgerschaft rech¬
nen kann . Wenn wir uns auch versagen
.wollen, mit der Stange im Sumpfe zu rüh¬
ren, so -muh doch eins öffentlich festaestellt
werden, 'dah es „da drüben " (man scheute
sich am Samstag abend gar nicht das of¬
fen auszusprechensLeute gelgeben hat , welche
die ganze Gesellschäft u e r g a u n e r t ha¬
ben und die Herren «vom Auffichtsrat links
liegen liehen und beschwindelten.
Datz ferner einer -von dem man nicht wutzre
,-oon wannen er kommt, und wohin er
fährt " , kraft seiner Vollmacht Wechsel un¬
terschrieb und Schuldscheine ausgab , die ge¬
genwärtig noch so viel Kopfschmerzen be>
denen verursachen,' die sie «v. einzulösen ha¬
ben, — Auch auf das wiederaufgehobene
Spiel  jwurde bekrittelnd gedeutet . Seine
Notwendigkeit wurde indes damit begrün¬
det , dah bei den veränderten Verhältnissen.
Zuschüsse  nötig wurden . Rur habe der
Vorstand es nicht verstanden , „diese Zu-
schüsie dahin zu leiten , wo sie hingehörten ."
(Heiterkeit .) — DieA e r z t esch a f t führt
Klage darüber , datz ihre wiederholt vorge¬
brachten Vorschläge kein Gehör gefunden
hätten . Die ganze Art des Kurbetriebes
halbe sich geändert und die Tendenz , die
man im Kurhaus  verfolgte , habe der
Tendenz Feldsiepers entsprochen. Ueber
die diesbezüglichenVorstellungen derAerzte,
habe man sich glatt hinweKgefetzt. Die
Aerzteschckft erwartet bei einer eventuel¬
len Neugeistaltung der Dinge, einen größe¬
ren Einfluh auf die Geschicke'des Bades . -
Gegen denBorwurf , datz Ma g i st r a t und
Stadtverordnete >sich mit den ' Ge-
schehmiffen zu spät beschäftigt hätten , wird
Vevwohrung eingelegt . (Das kommt
Wähl nicht,zuletzt daher , weil über dieVm-
tzömge in der A. G. im Stadtparlament fast
gnsschlietzlich geheim  beraten wurde,
weil man dort die nicht ab zu weifende Auf-
ffaffung hatte , es handelte sich dabei um ein
öffentliches P r i v a 't u n t e r n e h m e n,

Welches gehörigen Anspruch aüfSchutz hatte
Wie jeder Privatmann , damit vorzeitige
öffentliche Erörterungen dem Unternehmen
picht zum Schaden gereichen. Red .) Ent¬
gegnet wurde, dah es hier gar keine Ge¬
heimnisse gegeben habe . Die A.-G . wäre
als ein öffentlich rechtliches Unternehmen

-airzusprechen, in dessen Geschäftslage' jeder¬
mann Einsicht habe. — Was ÄenMagistrat
und die Stadtverordneten -Veffammlung
betreffen würde , hätten beide getan , was
sie den Umständen nach tun konnten . Der
Nachweis könne erbracht werden , datz so¬
fort Lärm geschlagen wurde , als der erste
Anstoß bekannt wurde . Das Vertragsrecht
wurde mit dem Erfolg gellend gemacht, datz
ein Delegierter der städtischen Körperschaf¬
ten an den Beratungen der A. E . teil¬
nahm . Mit Rachdrus wurde versichert, datz
Oberbürgermeister Lübke,  als Mitglied
des Aüffichtsrats . die Interessen  de:
Stadt voll und ganz gewahrt habe, auch
wenn er so oft auf den Widerstand der
A ^G. gestoßen sei. Sein Verbleiben im
Aufsichtsrat sei lediglich deshalb geschehe::,
um für die Stadt zu retten , was noch zu
retten wäre.

Den Gläubiger« der  A .-G. —
hervorragend den Handwerkern
kann — wie zuverlässig versichert wurde —
gesagt werben , datz sie befriedigt  wer¬
den.

Auch darüber wurde Beschwerde ge¬
führt , datz man den Kurintereffenten nicht
mehrEinflutz auf den Gang der Dinge ein
geräumt habe. Darauf folgt die Erwide
rung , datz diese sich feiner Ziet durch E r-
Werbung von Aktien  Sitz and
,r)or allem Stimme — im Rat der A.--G.
hätten sichern können. So aber wäre ein
nicht geringer Bestand anAktien in Hände
geraten , die lediglich finanzielles
Interesse  hatten ^ lird die Sorge eines
ordentlichen Kaufmanns beiseite 'stellten.

Jetzt aber gelte es nicht rückwärts, son¬
dern vorwärts zu schaue« und ja nicht zu
übersehen, datz wir auf einemAst sitzen, der
abgesagt wird und dah 'wir in den nächsten
Tagen herunterfallen könnten . Das Haus
brennt , rettet , was zu retten ist! Aber
auch einig  z usa  m m e « st ehe  n und
sich nicht mit dem bekannten Vers darüber
hinwegsetzen:

.Hanne,ma «n , geh' du voran.
Du hajst die großen Stiefel au ."
Ausführlich wird dann die Bildung ei¬

ner Kommission  erörtert , welche eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung oorbe-
reite « soll. Was geschehen soll, mutz schnell
geschehen, und man glaubt nun die Gewiß¬
heit >zu haben , dich die A.-G., die zuletzt,
vom Optimismus befallen , Widerspruch ge¬
gen ein solches Konsortium erhoben"hcrtte:
ihre passive Resistenz aufgibt und sich gut¬
willig an den Tffch setzt und verhandelt.
Die Herren wären so zuversichtlich und
hofften «och immer neue Mittel heranzu
ziehen (nicht im ĝeringsten durch die Ge
nehmtgung zum Spielbetrieb ) in der Er¬
wartung . neue Einnahmequellen zu finden.
Darauf könnte unter keinenllmständen ge¬
wartet werden . Befürwottet wird deshalb,
schon aus Zweckmätzigkeitsgründen, sobald

als möglich eine G. m. b. H. zu errichten.
(Wir waren darüber bereits ausführlich
geworden . Red-) Homburg , so wurde ge¬
sagt, sei gesunder Boden , nur die Pepo-
nenfrage fei diskutabel . Wo einWille ist
sei ein Weg und alle Kraft seiWille . And
den Willen , datz jeder gibt so viel er kan«
(und was er 'kann) wirb vermutet bis hi¬
nab zum Kleinisten. Denn es geht um mich,
um dich und um deine Existenz. Der f l u-
tendsDerkehr  mutz Geld hierher brin¬
gen und wenn er stockt, ist es der Anfang
zur Bereisung Homburgs und das Ende
wird fein , datz die Stadt , die nicht nur ei-
nenWeltruf hat , sondern sich auch, auf ihre
historische Bedeutung stützen kann , als Ba¬
deort wegradiert wird . —

Wenn wirtschaftlich-kaufmännisch gerech¬
net werde und wenn die Stadt  etwas
tue , hofft man mit einem Kapital von 5
600 000 Mark auszukommen . Persönlich¬
keiten. die kaufmännisch vorgebildet wären,
sollen die Führung übernehmen und eine
Repräsentantenfigur sei leicht gefunden.
— Die neueGesellschaft  wird — das
wurde -hervorgehoben —1 keine , von der al¬
ten Gesellschaft eintzegangeneVerpflich-
t ungen  übernehmen . Sie ist eine Not¬
gesellschaft die der Ernst der Stunde gebo¬
ren hat und die es versuchen will , auf den
hinterlaffenen Trümmern weiter M wirt¬
schaften.

Ueber die Aussichten,  welche die
bevorstehende Kur eröffnet , wurde gesagt,
datz es sicherlich nicht wenige sein dürfte «,
die die Folgen des Krieges nötige , sich
diesem Jahre einmal in der engeren Hei¬
mat umzusehen. — Die Erörterungen en¬
digten mit der Wahl von 18 Kommiffions-
mitgliedern , die bereits heute abend zur
ersten Kommiffiousberatung zusamme«tre¬
ten werden . Gewählt wurden die Herren
OberbürgermeffterLübke . Baurat Dr . Lipp,
Stadtrat 'Braunschweig , die Stadtverord¬
neten Everts . Debus . Jungblut und Oden-
ller , sowie die Herren Julius Schender-
lein , Hotelier Hertenstein , Direktor Hüs¬

selrat , Bankdirektor Küssing. Direktor
Friedbörig . Prof - Dr . Bode, Graf Schwei¬
nitz, Direktor Kohl , von Appen . Heinzh«" -
mann und Willi Pitsch.

Gegen /-II Uhr schloß Oberbürgerme,-
ster Lübke,  mit Dankesworten für die
tatkräftige Hilfe , die schon in herZeichnung
eines namhaften Betrages Ausdruck ,gefun¬
den und für so manche gute Anregung , die
Beratung . Möge das alles , so schließt er,
dazu dienen . denKurbetrieb aufrecht zu er-
halten.

llns aber möge gestattet fein an diese
erste Aussprache den Wunsch zu knüpfen,
datz an dem „reinen Tisch", der verhe tzen
wurde , noch recht viele Platz nehmen möch¬
ten.

„Wenn dir die Einsamkeit gefällt , Dar
ling , so kannst du sie hier auskosten. Ich
werde oft längere Zeit hier abwesend sein,
die Geschäfte und meine Vorliebe für die
Jagd sind unruhige Hausgenoffen , aber au
Geselligkeit soll es dir darum nicht man¬
geln , ich habe auf meinen Reisen manche
intereffanteBekanntschaft gemacht, und wer
Reuyork beisucht, der ist in diesem Hause
stets willkommen."

So war es denn auch, es kamen viele,
-die ein Stück von der Welt gesehen hatten,
aber unter ihnen befand sich einer , der da¬
zu bestimmt war , Judicas Ruhe zu stören
Und ihre Seele . mit Furcht zu belasten.

Mister Walker war ein englischer Ge¬
lehrter von bedeutendem Ruf ; er hatte sich
jahrelang in Indien aufgehalten und den
«Charakter dieses rätselhaften Volkes genau
studiert : fetzt hielt er in Reuyork Vorträge
und verkehrte an Judicas Teetffch — er
Mutzte immer so viel zu erzählen , datz man
ihm mit atemlosserSpannung lauschte, aber
eines Abends unterbrach er plötzlich eine
lebhafte Schilderung und betrachtete den
Hausherrn , der ihm gegenüber saß und be¬
haglich seinen Tee schlürfte.

„Please , Sir ?" sagte John . und. der
Gast lächelte etwas befangen.

„Verzeihen Sie , Mister Perry , aber das
Auge des Menschen geht mitunter ganz o-n-
«dere Wege, als seine Gedanken. Sie tra¬
gen da einen ungewöhnlich schönen und
seltsamen Schmuck in Ihrer Krawatte , und
ich wurde durch seinen Anblick abgelenkt ."

Es trat in dem kleinen KreisStille ein,
und die Ehegatten wechselten blitzschnell
einen Blick: Judica schüttelte unmerklich
den Kopf, und John löste den schwarzen
Diamanten von seinem Platz.

,-Bitte , Mister Walker , wenn Sie viel
leicht Kenner sind — schön ist das Stück al
-lerdings, deshalb kaufte ich es vor einigen
Jahren in Amsterdam, aber besonders sel¬
ten ? Der Juwelier faizt mir , der Diamant
sei in Brasilien gefunden und da werden
-wohl noch mehr von der Sorte liegen "

Der Gelehrte nickte.
„Gewiß, obwohl ich bezweifeln möchte,

daß ein Exemplar von dieser Grütze und
Schönheit oft vorkommt. Eins habe ich
allerdings selbst gesehen, und zwar -an ei¬
nem Ort , wo die grötztenWunder «der Weit
von Argusaugen gehütet werden : wenn
der Rajah von Maifur nicht mein Freund
und Gastgeber gewesen wäre , hätte er mir
schwerlich die Goheimniffe des Buddhatem-
>pels im Felfengebirge verraten ."
> Judica rückte mit fieberhaft glänzer-
den Augen näher.

„Das müffen Sie uns erzählen , Mister
Walker — bitte , bitte !"

„Cs ist eigentlich keine Ehre für Eng¬
land . Lady, aber der Kriejg entschuldigt
vieles . Als- in jenem Tempel befindet sich
eine uralte Bstddbastatue , deren Augen
von zwei schwarzen Diamanten gebildet
werden . Wurden ' ist vielleicht richtiger
ausgcdrückt^ denn vor einerReihe von Jah¬
ren e-iW-eten sich englische Offiziere die
Cbeffteine -an und es ist nur ĝelungen , des
einen van beiden wieder haNhaft zu wer-
den . Den habe ich gesehen, und ich mutz
jg-estehen, datz er mich nach Größe undFarbe
garrz außerordentlich an den Schmuck Ihres
Gatten erinnert , der freilich nicht aus le¬
nem Tempel stammen kann , weil er inBra-
silien gefunden fft. Natürlich existiert der
echte Stein noch irgendwo, aber ich kann
nur den Wunsch aussprechen. daß er Nie¬
mals ans Tageslicht kommt, denn sein Be¬
scher dürfte ungefähr ebenso sicher sein wie
ein Mann , her um Mitternacht einen Beu
tel voll Gold durch die Verbrecherviertel
von London trägt ."

Perry nahm den Schmuck wieder an sich.
T)ie Jahre «zermürben Granit ." sagte

er mit echt englischem Phlegma , und der
Gelehrte hob vorsichtig die .Schultern.

„Ich vermute . Mister Perry . daß Si-
niemals in Indien gswefen sind, sonst wüc.
den Sie demEin'flutz derZeit eine jgeringere
Bedeutung boimeffen. Indien ist das Land
der Jahrtausende , und em olNiztZes

schenalter verändert dort die Anschauung
ebensowenig, wie per einzelne Tropfen den
Stein auszuhöhlen vermag . Wo es sth
aber gar um religiöse Anschauungen Han.
delt , wenn «bas Volk ln seinen heilchsten
Gefühlen verletzt ist. da wird die Vergel¬
tung von Mund zu Mund und von Ge¬
schlecht zuGeschlecht überliefert , so datz nicht
selten der Enkel büßen mutz, was der Ahne
gelfündigt hat . In diesem .besonderen Falle
weiß ich es aus den eigenen Mitteilungen.
meines Gaistfreundes, des Rafah von Mai-
sur , daß die Priester jenes beraubten Tem¬
pels nicht nur heute noch aUf Rache sinnen,
sondern datz sie sogar kürzlich einen aus
ihrer Mitte nach England geschickt haben,
um die Spur des Heiligtums wieder auf¬
zunehmen . Der Abgesandte hat seine Kaste
'für das Gelingen einigesttzt. und wenn ich
Eigentümer desDiamanten wäre, so Würde
ich ihn unter einen Dampfhammer legen
und den Staub in alle Winde zerlstreuen."

Als Mister Walker gsgaugen war . fiel
Judica förmlich über ihren Gatten her.

.Lohn, " sagte sie, .-ich habe diesen schreck¬
lichen schwarzen Stein niemals leiden wö¬
gen , er erinnert mich an geronnenes Blut,
ich kann mir nicht heffen. Und nun weiß ich.
datz er wirklich Blut bedeutet , die Mörder
sind auf seiner Spur . Du dopfft ihn nicht
mehr tragen . John , an deiner Stelle würde
ich den Rat Mister Walkers befolgen —
es war wirklich ein Rat , den er dir gab.
denn ich sah seinen Augen den Verdacht
an !"

„Das find ja alles Phantasien , Dar-
liffg. Fünfzig Jahre lang hat sich kein
Mensch um dieSache gekümmert, und wenn
dennoch etwas daran fft, so liegt Amerika
aveit genug van England enffernt . Es han¬
delt sich um einFamilienandenken . und au-
herdem hat der Diamant wirklich einen be¬
deutenden Wert ."

„So laß mich ihn tragen !" sagte Judica
hastig.

„Du kannst ihn za nicht leiden, Girl.
Glaub ' mir . vorMörderbänden bin ich voll¬

kommen sicher, solange Hannibal mein
Schatten ist. und du weißt , dah er nicht da¬
ran henkt, mich zu einem.,Mann öhneEchai-
ten" zu machen."

Das Letztere war richtig, derReger h'-vg
mit der Treue eines Hundes an seinem
.Herrn, und bas 'hatte feine guten Gründe.

Hannibal war nicht in den Bereinigte«
Staaten geboren , sondern stammte direkt
von der Goldküste, woPerry dieses immer
hin seltene Exemplar auf einer seiner Rei¬
sen entdeckt und als Diener angenommen
hatte . Zunächst nur vorübergehend als
Waffenträger für die Löwenjajgd : aber
eines schönen' Tages geriet «der Möhr uri¬
ter die Klauen desWüftenkünigs und bätte
,mchl ohne Perrys rettende Kugel das
schwarze Fell laffen müffen. Seitdem fes¬
selte ihn hie Dankbarkeit an seinen Herrn,
er verließ den heimatlichen Kraal , lernte
Englisch radebrechen und tauschte sctzar
seinen unaussprechlichen Namen mit de«
des berühmten Karthagers . Im übrige«
wurde - er ziemlich verwöhnt , konnte t»n
und laffen, 'was er wollte , und behandelte
hie übrige Dienerschaft mit souoeränerBer-
achtung.

Wr Judica ging er durchsFeuer . Seit¬
dem er die schöne Reiterin auf seine« Ar¬
men getragen hatte , war sie für ihn ein
Kleinod und Gegenstand des Schutzes: es
.kam hier jenes ritterliche Empfinden zu«
Ausdruck, das man der äHiopffchen Raffe
so oft .abspricht, das alber dennoch nur em
Opifer der Sklaverei und ihrer späteren
Folgen wurde- Hannibals Borfahren hat¬
ten niemals Ketten getragen , und da Ju¬
dica eine igntige Herrin war , so verehrte
der Sohn Afrikas sie etwa in der Weife,
wie er daheim das strahlende Sonnenge¬
stirn amgebetet -hattedeffen -glühendePfeile
gerade setzt die rauchschwere Luft Reuyork»
funkelnd durchzitterten . Judica litt ein
wenig unter dieser ungewöhnlichen Hitze
und hielt "sich am lieMen in der Veranda
auf , die von alten schattigen Bäumen um-

' geben war , (Fortsetzung folgt .)



„Tmmusbote " Bad Homburg v. d. Höhe. 26 . April 1920

. Dom Ehrenfriedhof . In aller Stille
wie uns milgeteitt wird, ni den letzten

aq'en die fettber auf dem Ehrenfrred-
ofe  im Hardtwalde beige setzten Kneger
acb dem neuen Komm unalw al dfrred-
,of überführt worden Die Umbettung ge-
ckab iewe:ls in den ersten Morgenstunden
mter Aussicht der Medizinalbehörde und der
Stüdt Bauverwaltung in pietätvollster Werfe.
il LT rn» .. !?.« " « W°«.
tieaeg darunter 2 Offiziere, die nun ihre
ndaültiae Ruhestätle in bevorzugter Lage
lnferes neuen Walöfriedhofs gefunden habem

städtische Bauverwaltung wrrd es sich
maeleaLn sein lassen, die Grabstätte , nach
ilnlaqe und Ausstattung zu einer stets wur-
ijgen und das Andenken der gefallenen Helden
freu der Weise zu gestalten.

Die neue Brotpreiserhöhung tritt
mit dem heutigen Montag in Krafü Nach
der amtlichen Verordnung beträgt der Hoch st-

für Brot von 1140 Gr . 2.80 M
' , 5^0 „ 1-40 ..

Brötchen „ 50 „ 0.20
„ Krankenbrod,, 550 „ l -oO „

^0°/0igeS Roggenmehl darf im Klemverkauf
osten: 840 Gr . 2.60 M , 420 Gr . 1.30 M

* Wieder Mustk wird seit gestern nach-
nittag im Kurhaus gemacht. Infolgedessen
oar der Betrieb in der großen Wandelhalle,

wo musiziert wurde, am gestrigen Sonntag
rin sehr lebhafter.

* Dag kirchliche Gemeindewahlgesetz. In
-er Eeneralsynode,  die gegenwärtig
in B e r l i n tagt , wurde über deEntwurf
eines kirchlichen Ge me i nde >wah  l-
gelsetz es folgendes berichtet : Ts muhte
darauf Bedacht genommen werden , daß der
politische Wahlkampf den Gemeinden mög¬
lichst ferngeha'lten bleibe. Bedenklich ist.
>a.tz neue Personen in die Gemeinder -er-

aoaltung kommen, denen Sachkenntnis und
Erfahrung fehlen. Doch werde ja wohl
Überall ein Teil der alten Mitglieder wie-
>er gewählt werden. Unberechtigt s-ei der
Vorwurf , daß durch dieses Gesetz ein Stück
>er Verfassung vorweggenommen werde , da
die Generalsynode nur einen Teil ihrer
Rechte aus beisonderen Gründen an dieKir-
henversammlung -abtritt . Die Kirchenge-
meinden hätten seit einem -halbenZ -ahrhun-
>ert das freieste Ŵahlrecht gehabt . Das
^rauemoahlrecht sei auch denFrouen selbst
um Teil zuwider , aber wenn es nun ein-
not da sei, mühten alle Frauen ausigefor-
»ert werdeniHelft mit zumBau derKirch!

Die Qualifikationsfrage >fei gründlich er¬
wogen worden. Der Ausschuß blieb bei
der Vorlage . Danach find vom Wahlrecht
ausgeschlossen: „Wer entmündigt ist, wer
der bürgerlichenLhrenrechte ermangelt,wer
durch Verachtung des göttlichenWortes und
durch unehrbaren Lebenswandel öffentli¬
ches Aergernis gegeben hat . wer burchWer-
ketzung besonderer kirchlicher Pflichten des
Wahlrechts oerlustigt erklärt worden ist."
Es war zweifelhaft,üb man schriftlicheMel-
dung zur Wählerliste zulasten sollte, welche
Massenerklürungen möglich machen würde

Der ß 7 erhielt daher folgende Fassung:
..Für jede Kirchengemeinde wird einoWäh-
lerliste -angelegt , zu der sich die Wähler
persönlich, sei es mündlich oder schriftlich,
nach näherer Bestimmung- der Wahlord¬
nung -anzumelden haben . Mit der An¬
meldung ist die Erklärung des Wählers,
ob er konfirmiert sei, und dieBevficherung
zu -oerbinden , !datz er gewillt sei. seinWahl-
recht im Sinne undGeist der evangelischen
Kirche zu ihrem Wöhle auszuüben ." Er¬
weitert ist der Entwurf des § 6, der die
Wählbarkeit betrifft . Zum Schluß betonte
der Berichterstatter nochmals, daß das Le¬
ben der Kirche nicht non der äußeren Ver¬
fassung ab'hänge . sondern von idem Geiste
der jedes Kirchenmitglied zur verantwor¬
tungsvollen Mitarbeit an denAufgaben dee
Kirche treibe , der in brüderlicherGefinnung
die Ueberzeugung des andern würdige unv
im Glauben darauf vertraue , daß Gorr
trotz aller Feindschaften die Kirche erhär¬
ten und ausbauen wird.

* Frankfurter internationale Meste.
Das Frankfurter Meßamt gibt bekannt, daß
mit dem Versand des Meßabzeichens
für Einkäufer begonnen worden ist. Der
Preis ist auf 20 M festgesetzt worden, jedoch
wird das Abzeichen bei Vorausbestellung zum
ermäßigten Satz von 15 M abgegeben, um
den Andrang an den Kassen während der
Messe zu vermindern . Es liegt deshalb im
Interesse jedes Besuchers, sich das Abzeichen
sofort bei der Wohnungsnachweisstelle des
Meßamtes Frankfurt zu bestellen.

* Die Uebernahme der bayerischen
und württembergischen Post auf das
Reich und das Reichspostpersonal. Die
Postdirektion Frankfurt a . M . schreibt : Ge«
genüber dem z. Z . umlaufenden Gerücht, daß
das Reichspostpersonal ans der Uebernahme
der bayerischen und württembergischen Post
auf das Reich u . U Nachteile  zu ge¬
wärtigen habe, wird vom Reichspostministerium
erklärt, daß dies nicht der Fall sei. Die
Staatsverträge über die Bedingungen, unter
denen das bayerische und württembergische
Personal in den Reichsdienst übergehen soll,
werden demnächst der Nationalversammlung
zur Genehmigung vorgelegt werden. Das
Rerchspostministerium wird ferner auf eine
Verbesserung  der Aust  e tl un  gs - und
Beförderungsverhältnisse  des bis.
herigen Personals der Reichspost und Tele¬
graphenverwaltung hinwirken, soweit sich
dies mit den dienstlichen Bedürfnissen und
den finanziellen Rücksichten vereinbaren läßt.

* Polizeibericht . Gefunden:  1 Por¬
temonnaie mit Inhalt . 1 Rohrzange. Meh¬
rere Stücke Treibriemen . Verloren:  1
göld: Brosche^ ! Damettregenschirm/ 1 Bril-
lant -Nadel._ ;.

Vom Tage.
tz Oberurs  e l, 26. April . Zwei E i n-

brüche wurden hier in der Nacht zum
Sonntag ausgeführt . Bei einem Arzte in
die Königsteiner Straße stahl man eine Geld¬
kassette und ein Fahrrad . Die leere Kassette
wurde anderen Tags im Chausseegraben ge¬
funden. Aus dem Schwesternhaus raubte
man eine größere Menge Lebensmittel._

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehenden Artikel übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Die Nacherhebung
von 3 Steuervierteljahren.

Die Veröffentlichungen des hiesigen Magistrat
(SteuerVerwaltung ) vom 27. März 1820 und
6. April 1920 in dem Inseratenteil Ihres ge¬
schätzten Blattes vom 27. März und 14. April
1920, wonach eine Nacherhev ung von 3
Steuervierteljahren  statifinden soll, dürfte
bei den Steuerzahlern erhebliches Befremden er¬
regt haben, geben aber auch vom rechtlichen
Standpunkte aus Anlaß zu den größten Be¬
denken.

Es ist ein Zeichen für die vollkommene Recht¬
losigkeit. in der sich der Bürger heute befindet,
daß eine Maßnahme von so einschneidender Be¬
deutung in einer Form getroffen wird , die es
vermeidet , die ersorderlichen Anhaltspunkte für
die rechtliche Nachprüfung zu geben Es heißt
in der Bekanntmachung vom 27. März einfach,
daß die Gemeindesteuerzuschläge mit „Genehmi¬
gung der Aufsichtsbehörde" erhöht worden seien,
ohne daß auf bestimmte Beschiüsse der städtischen
Körperschaften und vor allem auf die eine Ge¬
nehmigung enthaltenden Erlasse der Vorgesetzten
Behörde Bezug genommen wird . Nicht einmal
besondere Steuerzettel oder Zahlungsaufforde¬
rungen sollen an die Steuerzahler gegeben wer¬
den, wahrscheinlich, damit niemand ans den Ge¬
danken kommt, gegen die Veranlagung Einspruch
zu erheben. Gegenüber einem derartigen unkor¬
rekten Verfahren in einer für jeden Steuerzahler
so einschneidenden Frage muß der schärfste Pro¬
test erhoben und es muß jedem Steuerzahler ge¬
raten werden, die Bekanntmachung über die
Nacherhebung der 3 Steueroierteljahre so lange
nicht zu beachten, als der Magistrat nicht in der
Oeffentlichkeit den Nachweis führt , daß und
wann die erforderlichen Genehmigungen erteilt
worden sind. Es scheint, daß dabei ganz inte¬
ressante Dinge zu Tage treten werden.

Im übrigen ist auch sachlich eine derartige
Nacherhebung von Steuerzuschlägen nach Ablauf
des Steu rjahres und sämtlicher Fälligkeitster¬
mine durchaus unzulässi >, auch wenn wlder Er¬
warten die formelle Genehmigung der Aufsichts¬
behörde vorliegen sollte. Wer sollte andernfalls
die Steuerzahler davor stützen , daß etwa tm
Jahr 1921 eine Nachsteuer für das Steueriahr
1919 erhoben würde.

Mit dem Ablauf des Steuerjahres hat eben
der Steuerzahler die Gegenleistungen des Staa¬
tes für die Steuern genossen und damit muß er
nach Ablauf des Jahres vor Nachforderungen
geschützt sein. Gerade mit Rücksicht auf diese
Frage würde es auf das richtige und wahre
Datum der Genehmigung der Aufsichtsbehörde
sehr ankommen. Schließlich hindert «üch das
neue Reichseinkommensteuergesetz und die damit
getroffene Neuregelung des kommunalen Steuer¬
wesens die Nacherhebung von Steuern für das
abgelaufene Steuerjahr . Man wird wohl ttt
der Annahme nicht fehlgehen , daß die Steuer¬
zahler sich der Bekanntmachung vom 27. März
nicht ohne weiteres fügen werden , einmal wegen
der Höhe des Betrages und des weiteren wegen
der grundsätzlichen Bedeutung der Frage , wie
weit es heute für den Bürger gegenüber den
Maßnahmen der Verwaltungsbehörden einen
Rechtsschutz gibt oder nicht.

Aus der Chronil der Ver¬
gangenheit.

Zm Jahre 1858 hatte Landgraf Ferdi¬
nand die Einführung von Dienstzeichen für
die Bürgermeister und Beigeordneten :m
Landgoastum Hessen-Homburg (Amt Hom¬
burg und Oberamt Meilsenheim) awgeord-
net ; Bürgermeister undDeigeordnete sämt¬
licher Gemeinden wurden angewiesen in

ihrem Amte -und bei allen öffentlichen Te-
legenchetten als Dienstzeichen Medaillen zu
tragen , welche für den Bürgermeister der
Restsenzstadt Homburg in Eold , für die
übrigen Bürgermeister und die Beigeord¬
neten in Silber gefettfgt wurden ; auif der
Vorderseite der Medaillen der Bürgermei¬
ster befand fich das Brustbild des Lano-
Cräfen Ferdinand , auf denjenigen derBei-
geordneten das Landgräfliche Wappen ; ,
auf der Rückseite der Medaillen war der
Name der betreffenden Gemeinde oder
BürUermeijsterei eingvaviett.

Letzte Nachrichten.
San Rems.

Genf, 25. April . Im Hotel Royal in
San Remo, wo die englischen Teilnehmer
um der Konferenz abgestiegen find, fand ge¬
stern (Samstckg) vormittag die Beratung
statt , die nach einer Havasmeldung zu ei-
ner Einigung über die -während der näch¬
sten Monate gegenüber Deutschland zu be¬
ifolgende Politik der Entente geführt har.
Das Abkommen soll schon am heutigen
Sonntag offiziell bestätigt werden, sadaß
die Konferenz morgen oder übermorgen
mach Festsetzung der der Türkei aufzuerle-
-genden Frie -densbedingungen geschlossen
'werden kann. („FraNff . Ztg."j

Die Eisenbahner.
Berlin , 26. April . (Priv .-Tel.)R-ach der

„Deutschen Allgemeinen Zeitung" haben
die EisenbahNbeamren an die Regierung
die Forderung gerichtet, auf eine sofortige
Auszahlung von 1500 Mark pro Mann.
Dabei sollen fie erklärt haben, daß im Falle
detAblchnung dieKonsequenzen nicht über¬
sehbar seien.

Kurhmi «t- Konzerte.
Montag, 26. April.

Konzert des Km-- und Sinfonieorchesters.
Dirigent : Konzertmei»ter Cnrt Wünsche.

Nachmittags 4 Uhr.
Lustspiel -Ouverture: Mariotta (lade
Menuett Paderewsky
Fantasie : Erinnerung an Lortzing Rosenkranz
Ouvertüre : Elisabeth Rossini
Träumerei Schumann
Walzer : An der schönen blauen Donau Strauss

Abends 8.15 Uhr.
Ouvertüre : Zar und Zimmermann Lortzing
Albumblatt Wagner
Fantasie : Carmen ßizet
Ouvertüre : Die weisse Dame Boieldieu
Elegische Melodien Grieg

a. Herzwunden, b. Der Frühling.
Walzer : Künstlerleben Straus«
Marsch : Mit Standarten Bion

Dienstag, 2!7. April.
Nachmittags 4 Uhr.

Regiments marsch
Ouvertüre : Die 4 Menschenaiter
Walzer : Lotosblumen
Potpourri : Wiener Leben
Der Frühling
Lied der Micaela a. d. Op. Carmeu
Fantasie : Der Traum des Jägers

Abends 8.15 Uhr.
Ouvertnre : Die schöne Melusine
Walzer : Frühlingsluft
Balletmusik : Rosamunde
Fantasie : Zar und Zimmermanu
Kaiser -Walzer
Entr Akt : Mignon
Marsch : Alte Kameraden

Hüttenberger
Lachner

Ohlsen
Komzak
Luigini

Bizet
Hasselmann

Mendelssohn
Fetras

Schubert
Lortzing
Strauss
Thomas

Teike

Hauptfitz Berlin Gegründet 1881öllllß
Kapital und Reserven Mark 444000000
Zweigstelle: Bad Homburgv. d. Höhe.

Kurhausgebaude . vm
Besorgung aller bankmähigen Geschäfte  wie:
Uebernahmev.Dermögensverwaltungen , An- u.Verkauf v.Wert-
papieren, Annahme von Geldern zur Verzinsung auf längere
und kürzere Termine, Auszahlung gegen Kreditbriefe u. s. w.

Vermietung von feuer - und diebessicheren Schrank-
- ---- fächern unter Mitverschluh des Mieters . =

Mehrere Zentner *Rhabarber
3343

billig abzugeben.
Leonh Dedecke,

Gärtnerei , Tel . 605.

lange Kege-knien
zu verkaufen. Zu erfrag , in der
Gefchästsst. 3342 dieses Blattes.

Eine frischmelkende

krillings-Siege
zu verkaufen.

3341 Wilhelm Metz,
Eastilosiraße (Parkhof ).

Zu kaufen
gesucht:

gegen Baazahlung nur gut er¬
haltene solide Möbel wie:

2 Betten mit Matratzen,
1—2 Kleiderschränke,
1 Bücherschrank od. gut . Regal,
1 Herrenschreibtisch,
1 Kommode od. Waschtisch m.

Schubladen,
1 K -ichenschrank,

gute Tische und Stühle.
Gefäll . Offerten unter Z . 3331

an die Geschäftsst . d. Bl.

M !!k: « kl.
MMIHk . SßOWtat
ufw kauft zu reellen Preisen.

Müller , Frankfurta Main,
987 Gr . tzirfchgraben 22.

Tapeten
in allen Preislagen.
blnltruffa

Buntglas-Erfaß
Klebstoff vorhanden.

Hch. Schilling,
8687 Haingasse 11.

loniroIKfle "ää*
gesucht, Barzahlung . Preis erbe¬
ten unter l. »I. 22250 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. 2672
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Dienstag Verkauf von
Seefischen und Räncherwaren

Pfaffenhach , Telefon 290.

Beftannfmachung.
Die Heberollen über die von den Unter¬

nehmern land - und forstwirtschaftlicher Betriebe
für das Jahr 1919 zu zahlenden Umlagebeiträge
sowie die von den Mitgliedern der Hastpflicht-
Dersicherungsanstalt für das Jahr 1920 zu zah¬
lenden Beiträge (Grundgebühren ) liegen vom
26. April 1920 ab während 2 Wochen, für Bad
Homburg v. d. Höhe bei der Stadtkasse , für den
Stadtbezirk Kirdorf im dortigen Lrheberbüro zur
Einsicht der Beteiligten und Entrichtung der
Beiträge offen.

Es wird darauf hingewiesen , daß von der
Stadtkasse Beitrittserklärungen zur Haftpflicht-
Versicherungsanstalt entgegengenommsn werden.

Beschwerden gegen die Umlagebeiträge sind
bei dem Sektionsvorstand (Kreisausschuß ) hier
anzubringen.

Bad Homburg , den 22 . April 1920.
3322 Der Magistrat N.

Die Holzverlosung
für die Haushaltungen mit einem Jahres -Ein-
kommen von unter 4000 .— Mark (1919 ), die im
Winterhalsjahr 1919 -20 Brennholz  aus dem
Stadtwald nicht erhalten haben , erfolgt im
Lebensmittelamt , Zimmer No . 3 für die Namen

mit den Anfangsbuchstaben:
A— B am Montag , 26 . April , vorm . 9— 12 Uhr

nachm .2— 5 „
vorm . 9— 12 „
nachm .2— 5 „
vorm . 9— 12 „
nachm .2— 5 „
vorm . 9— 12  „
nachm .2— 5 „

€5— D
E— G

H
J— K
L— M
N- Q
R— S
Seh -V
W — Z

Dienstag,

Mittwoch,

28.
27.
27.
28.
28.

Donnerstag,29.
„ 29.

Freitag , 30.
30.

vorm . 9— 12
nachm .2— 5

Die Reihenfolge muss genau eingehalten
werden , Steuerzettel 1919 , Lebensmittelkarte I
und Kohlenkarte sind vorzulegen . Die Ausgabe
der Holzabfuhrscheine und Bezahlung der Be¬
träge findet auf der Stadtkasse statt . Termine
werden noch bekannt gegeben.

Der Magistrat.
(Orts-Kohlenstelle ).3305

Grosse Mobiliar-
Versteigerung

la frische Fische
eingetroffen.

3330 Telefon 404.

Die besten deutschen
Rasierklingen

Marke: Mond Alm.
Averhah«.

Original 3320
„Gilette Rasierklingen"
Drogerie und Parfümerie

Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhaus,

Telefon 181.

Sräulein

Seltene Gelegenheit!

Gkiiieih-LMmims
aus Privatbefitz , 32 Rothirsch¬
geweihe , alle schädelecht,

hervorrag. Mandkekoratioa
für 5000 Mk . verkäuflich
Richard S - röder,Berlin W.62

Nettelbeckftr . 21 I. 3323

Ca. 3V Zentner gutes
Wiesenheu

zu verkaufen.
Zu erfr . mit Preisangebot bei

CH. gwermann,
Pfaffenwiesbach,

3319 Kreis Ufingen.

1 Herd
zu verkaufen. Gonzenheim,
3332_ Homburgerstraße 12.

im „Hotel Adler " zu
Bad Homburg.

Mittwoch » den 28 . April 1920 » vormittags
10 Uhr anfangend , versteigere ich , wegen Ver¬
kauf des Hotels das gesammte Inventar gegen
sofortige Barzahlung:

35 kompl . Schlafzimmer
mit allem Zubehör.

Einzelmöbels
Betten , Kissen , Federdecken , Waschtische,
mit und ohne Marmor und Spiegelauf¬
satz , Nachtschränke , Handtuchgestelle,
Kommoden , Tische , Stühle , Bilder , Spiegel,
Teppiche , Läufer , Bettvorlagen , Vorhänge,
elektrische Pendel und Deckenbeleuch¬
tungen , Hotelsilber , Küchengeschirr und
Porzellan , Küchenschränke , Küchentische,
Bänkel , Eisschrank , Weingestelle , Hand¬
wagen , Fasswagen und 1 Hundehütte.

Besichtigung eine Stunde vor Beginn der Ver¬
steigerung.

August Berget
beeidigter Taxator u . Auktionator

' 3269 Telefon 772.

Eine billigeüuelle
Möbel

edUaliiminn
nußbaum und eiche, lack,
mit 2 u . 3 tür Schränken
mit und ohne Spiegel.
Mk . 3900 , 3200 , 2 780.

komplett , enthaltend:
Büfett , Anrichte , Tisch,

2 Stühle.
Mk . 3 000 , 2600 , 1800,

1300 , 975.

SMiinmcr
echt eiche, von 5 500 M . an.

Befichtigung
ohne Kaufzwang.

ll &ClUftM
Frankfurt a . U

Börnestr.49>Et.
vis -ä -vis der Markthalle

Kein Laden!
2770

oder Frau , die nicht ganz un¬
erfahren in Krankenpflege für
einige Stunden am Tag zur
Gesellschaft und leichten Hilfe¬
leistung zu einer Kranken gesucht.

Landgrafenstr . 34,
3324 erster Stock.

Schneiderin
nimmt Kundschaft nur im

Hause an.
3337 Frölingstraße 7.

Mädchen,
welches kochen kann , zum 1. Mai
evenrl . später gesucht.

Fra « Heinrich Laaz,
3839_Luisenstr . 84 ._

Mädchen
für kleinen Haushalt

gegen guten Lohn gesucht.
Näheres unter 3328 in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Tüchtige piäfffrau
alle 14 Tage einen Tag gegen

gute Bezahlung gesucht.
Frau Dr. Wolsf»

3814 Ferdinandsplatz 11.

Sür Büro
zwei geeignete Räume sofort zu
mieten gesucht.

Offert , unter K . 3219 an die
Geschäftsstelle ds .Bl . erbeten.

2 Räume
für Büro sofort gegen gute
Vergüt , zu mieten gesucht.

Angebote unter B . 3340 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

Baufdtule*Ä ‘„yn
Meister - und Polierkurse

Eintritt : Aug ., Oktob . u . Jan.
Ausführl . Progr . Mk . 2.— (33 - 5

Wohnung
2—3 Zimmer mit Küche in
gutem Hause , guter La ^e
v. Geschäftsmann auf Jah¬
resmiete gesucht . .' . .' .

Offerten unter 3t.  3327 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Junger Herr sucht

möbl . Zimmer
sofort oder 1. Mai zu mieten.
Angebote unter A . 3333 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

Hühneraugen
Hornhaut. Ballen u. Warzen
beseitigt man schnell , sicher und

schmerzlos mit
ßilflml In vielen tausend
JlUütUL Fällen glänzend be¬

währt . Preis Mk . 2.—
Allein echt : Karl Kreh , Drog.

4.1000 rnk
auf 1. Hypothek zu leihen gesucht.

Angebote u . Sch . 3259 an die
Geschäftsstelle  ds . Bl ._

4—5
zimm-MhiiW

in bester Lage,
möbliert oder unmöbliert
mit Küche , Bad und Zu¬
behör . sofort gesucht.

Angebote erbeten au
Landgerichtsrat Martina,
3335 z. Zt . Promenade 16.

3334 Schwarzer

Hln9erplü[(timantel
am Tennisplatz verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Handwerker sucht einfach

möbl . Zimmer
Offerten unter Ü . 3317 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gill«MUMM 31«
in ruhiger Lage gesucht.

Angebote mir Preis u . V . 3318
an die Geschäftsstelle dies . Blatt.

Sfeuerhlärungen
für Kriegsabgabe 1919, Einkom-
menfteuer-Erkärungen u. Be¬
rufungen sowie alle schriftlichen
Arbeiten werden korrekt aus¬
geführt durch

fr ritz Storch fen.,
Elisabethenstrahe  101

Zimmer Nr . 8.

r
RACKOW ’S
kaufmännische Privatschule

H. E. Ackenhausen
Buchführung, Stenographie,

Masch. und alle übrigen
Handelsfächer,

Halbjahreskurse, Jahreskurse.
Frankfurt a . IW.

Zeil 121. 3040

WMSelMkMk.
WkibM-GM-GklMlwk.

Mkk-M»-l.MIll-
3RoIrt)infu6ötrflnlf

«
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ft
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Heute letzter Tag:
Wenn Männer streiken

sowie
,Romeo und Julia im Schnee“
Ab morgen bis inkl . Freitag
nachm . 4 u. abends 780  Uhr
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S
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Dit Herrin der Welt
IV. Teil
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Filmschauspiel in 6 Akten.
In der Hauptrolle:
Mia May ; ferner

„HJie man;ueiner
Braut kommt“
Lustspiel

[Ab Samstag:
All Hombürgs Liebling

Henny Porten
m

4■KohlbMTOciiter
Das beste Lustspiel

für Vertausche
mein Landhaus in Gonzenheim , 7 Zimme
3 Mansarden , Küche , Bad , 3 Keller , Waschküchi
elektrisches Licht,  mit 800 qm schöne
Obstgarten in staubfreier Lage bei Trambahi
haltest eile gegen ebensolches oder Zweifamilie
haus in Bad Homburg oder Dornholzhausen . 1

Offerten unter W . 3326 an die Geschäft
stelle dieses Blattes.

'PENSIONS - HAUS
möglichst Kurlage von schnell entschlossen«
Käufer gesucht.

Offerten unter Y 3329 an die Geschäft
stelle dieses Blattes.

sowie

Versicherungen jeder Ar
(Unfall und Haftpflicht)

werden abgeschlossen durch

Agentur Friedrich Löw
WaRlsfras ^e 28.

in Eisen , diebes - u. feuerficher,
fertigt als Spezialität

Valentin Jäger,
Bad Homburg.

Haingaffe 12. Tel . 613.

JIU Geschlechtskranke!
■ O Rasche Hilfe durch giftfreie Karen.

Sarnröhrenletden,
Syphilis , Manne

Wncü , tDtrfltra» Put _ Über lebe« bet btti Leiden ist eine an«
f ohne Berns»stirnng . ** Mhrliche « rosthüre erschiene» mi>zaß
reiche» Stgttkften Tntnchre» nab Hunderten freiwillige » DankschreibenGebellter. A>
fendnng geg. I Mk » fstr Pott » n. Sstefen in verschtost. Dostpeldries ahne Ausdruck bub
Spezialarzt Dr . med . Dommann , Berlin O.

Mr . fE»“ - * '
likmm* « ago&e fe. Seiten*

S>—IX, 2- 4, «onatag » 10- 11 Uhr.
bamtt  d. richtige Brofchllte gesandt werde» l

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meiner heißgeliebten
Frau , unserer lieben Mutter , Tochter,
Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin

Frau Kate Lichtinghagen
sowie für die Kranzspenden , insbesondere
für die trostreichen Worte d. Herrn Pfarrers
Wenzel sagen wir Allen unseren herzl .DanK.

3336

Bad Homburg , 26 . April 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen:

I . d. N. : Familie W . Lichtinghagen.

Verantwortlich für die Schristleitung : Aug. Haus:  für den Anzeigenteil : Otto Gitter mann;  Druck und Verlag : Schudt' Buchdruckerei Dad Homburg.
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